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Vorwort 

Liebe Leserinnen, lieber Leser, 

 

herzlich Willkommen in unserer Kindertagesstätte Udldinger Tausendfüßler! 

Zum Start des neuen Kindergartenjahres entlassen die Eltern Ihre Kinder zum ersten 

Mal aus ihrer Obhut und vertrauen sie uns an. Auch für die Schulkinder beginnt ein 

neuer Abschnitt in unserem Haus. Es ist uns daher ein großes Anliegen, Ihnen mit 

unserer Konzeption einen kurzen Einblick in unsere tägliche Arbeit, Ziele und Vorstel-

lungen zu ermöglichen. 

 

Für uns ist es sehr wichtig, dass sich jedes Kind in unserer Einrichtung wohl- und will-

kommen fühlt. Wir möchten jedem Kind daher einen sicheren Platz voller Erlebnisse 

bieten, sowie Geborgenheit und Vertrauen schaffen. Das Kind und seine individuelle 

Entwicklung werden bei uns ganzheitlich und altersentsprechend gefördert.  

 

Unsere Konzeption, ist ein Spiegelbild, eine Beschreibung und Verdeutlichung davon, 

wie wir arbeiten. Sie wird niemals fertig sein, weil sie ständig überarbeitet wird, immer 

neue Erkenntnisse dazu kommen und sich die Lebenssituationen „unserer“ Kinder än-

dern können. Wir wollen Sie hiermit einladen unser Kinderhaus näher kennenzulernen, 

unsere Arbeitsweise erklären und unser Leitbild vorstellen.  

 

„Sieh die Welt mit den Augen eines Kindes und du  

wirst eine völlig neue Welt entdecken.“ 

                                                                                                            Maria Montessori  

 

Ihr Team der KiTa Udldinger Taußendfüßler  
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1 Pädagogische Konzeption  
 

1.1 Struktur und Rahmenbedin-

gungen unserer Einrichtung 

 

1.1.1 Information zu Träger und Ein-

richtung  
Der Träger der KiTa Udldinger Tausend-

füßler ist die Stadt Dachau.  

Als im Westen von Dachau ein neues 

Wohngebiet entstand, erhöhte sich auch 

der Bedarf an Kindergarten- und Hortplät-

zen. Im September 1992 eröffnete die Stadt 

Dachau unsere Einrichtung mit 3 Kinder-

garten- und einer Hortgruppe. Kurz vor un-

serem 10-jährigen Bestehen bekam die 

Einrichtung den Namen „Udldinger Tau-

sendfüßler.“ 

Die insgesamt 75 Kindergartenkinder sind 

in 3 altersgemischten Stammgruppen auf-

geteilt. In der Hortgruppe werden bis zu 30 

Grundschulkinder der Klosterschule be-

treut.  

 
Leitbild der städtischen Kindertages-

stätten Dachaus 

Unsere städtischen Einrichtungen bieten 

eine pädagogische Ergänzung zum Eltern-

haus, mit dem Ziel die Selbstbestimmung 

des Kindes zu unterstützen und durch 

Gruppenerfahrung die gesellschaftliche In-

tegration zu erreichen. 

Dabei legen wir als kommunale Kinderein-

richtungen Wert auf die Hinführung zum 

verantwortlichen Bürger und auf die Ver-

mittlung unseres Kulturgutes.  

Wir achten das Kind als Persönlichkeit und 

wollen in seiner Entwicklung pädagogische 

Begleiter sein. 

Durch Förderung von Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten schaffen wir für das Kind die 

Grundlage, aus sich heraus kreativ zu sein.  

 

Eigenverantwortlichkeit, Gemeinschaftsfä-

higkeit und Bildung sind weitere Schwer-

punkte unserer pädagogischen Arbeit. 

 

Als pädagogisch kompetente Fachkräfte 

unterstützen wir die Eltern in ihrer Erzie-

hungsarbeit. Die Zusammenarbeit soll auf 

einem vertrauensvollen Miteinander basie-

ren. 

 

 

„Hand in Hand und Schritt für 

Schritt, alle machen mit“ 
     

 

1.1.2.Situation der Kinder und Familien 

in der Einrichtung und im Einzugsgebiet 

In unserer Einrichtung kommen hauptsäch-

lich Kinder aus den umliegenden Wohnge-

bieten, der Dachauer Altstadt sowie aus 

Mitterndorf, Etzenhausen und Pellheim. In 

unserem Einzugsbereich ist kaum Industrie 

angesiedelt. Durch die Lage am Stadtrand 

können wir die umliegenden Äcker und 

Wiesen in den Kindertagesstättenalltag 

einbeziehen. Die in der Nähe liegenden 

Spielplätze sind für unsere Kinder zu Fuß 

mühelos zu erreichbar. 

1.1.3 Unsere rechtlichen Aufträge: Bil-

dung, Erziehung, Betreuung und Kinder-

schutz 

Im Rahmen der Bildung, Erziehung und Be-

treuung steht das körperliche, seelische 

und geistige Wohl jedes einzelnen anver-

trauten Kindes an oberster Stelle.  

Bindend für alle Kinder- und Jugendhilfeträ-

ger hat der Gesetzgeber sowohl im Sozial-

gesetzbuch (§§8a u.72a SGB VIII) wie im 

Bayerischen Kinderbildungs- und Be-

treuungsgesetz (Art. 9a u. Art. 9b 

BayKiBiG) und dessen Ausführungsverord-

nungen (Kinderbildungsverordnung) das 

Thema Kinderschutz beziehungsweise die 
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Umsetzung des Schutzauftrages bei Kin-

deswohlgefährdung1 verankert. 

Die Stadt Dachau kommt dieser Verpflich-

tung durch ein  

Rahmenschutzkonzept nach, das für alle 

städtischen Kindertageseinrichtungen gilt. 

Darin enthalten ist unter anderem die jähr-

liche Schulung aller pädagogischen Mitar-

beitenden zur Umsetzung des Schutzauf-

trages bei Kindeswohlgefährdung.  

Zusätzlich entwickelt jede Einrichtung ein 

institutionelles Schutzkonzept das ins-

besondere auf die Risikoanalyse, die Inter-

vention und einen vereinbarten Verhaltens-

kodex eingeht.  

Qualifizierte Fachkräfte, entwicklungsange-

messene Bildungs- und Erziehungsange-

bote sowie die pädagogisch durchdachten 

und gestalteten Räumlichkeiten tragen in 

jeder Kindertageseinrichtung zur Sicherung 

des Kindeswohles bei.  

Zur entsprechenden Wahrnehmung des 

Schutzauftrages gehört sowohl die Infor-

mationsgewinnung als auch die Risikoab-

schätzung. Die Träger von Einrichtungen 

und Diensten sind ebenso wie die öffentli-

chen Träger der Jugendhilfe verpflichtet, 

bei Personensorge- und Erziehungsbe-

rechtigten auf die Inanspruchnahme von 

Hilfen und damit auf deren Obliegenheit zur 

aktiven Mitwirkung hinzuwirken. Falls diese 

nicht ausreichend mitwirken, sollen die Ein-

richtungsträger das Jugendamt informie-

ren. 

Meldepflichtig nach § 47 SGB VIII sind zu-

dem alle nicht alltäglichen, akuten Ereig-

nisse oder anhaltende Entwicklungen über 

einen gewissen Zeitraum, die sich in erheb-

lichem Maße auf das Wohl von Kindern 

auswirken bzw. sich auswirken können. 

Sowohl vorbeugend wie auch in möglichen 

Krisensituationen stellen die pädagogi-

                                                
1 Körperliche und seelische Vernachlässigung, seelische 

und/oder körperliche Misshandlung sowie sexuelle oder 

sexualisierte Gewalt 

schen Fachkräfte gemeinsam mit den El-

tern das Wohl des Kindes in den Mittel-

punkt. 

Empfehlungen zur Umsetzung des Schutz-

auftrages nach § 8a SGB VIII des Bayeri-

schen Landesjugendamtes: 

Die Kindertageseinrichtungen der Stadt 

Dachau nehmen den Schutzauftrag in ent-

sprechender Weise wahr, d. h. insbeson-

dere,  

• Anhaltspunkte für die Gefährdung des 
Kindeswohls wahrzunehmen; 

• bei der Risikoabwägung mehrere Fach-
kräfte, (darunter die Einrichtungsleitung 
und die pädagogische Fachberatung) 
einzubeziehen und eine insoweit erfah-
rene Fachkraft (ISEF) hinzuzuziehen; 

• Personensorgeberechtigte sowie Kin-
der und Jugendliche einzubeziehen, 
soweit nicht der Kinder- und Jugend-
schutz dadurch nicht infrage gestellt 
wird; 

• bei den Personensorgeberechtigten auf 
die Inanspruchnahme von Hilfen hinzu-
wirken; 

• das Jugendamt zu informieren, falls die 
Hilfen nicht ausreichen, um die Gefähr-
dung abzuwenden; 

• in den jeweiligen Verfahrensschritten 
die spezifischen Datenschutzbestim-
mungen der §§ 61ff.SGB VIII zu beach-
ten. 

 

1.1.4 Unsere curricularen Bezugs- 

und Orientierungsrahmen 

In festen Gruppenstrukturen arbeiten wir si-

tuationsorientiert nach dem Bayerischen 

Bildungs- und Erziehungsplan. Geplante 

Aktivitäten anhand des Monats- oder Jah-

resthemas sind für eine ganzheitliche Ent-

wicklung förderlich. In unserem Haus kön-
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nen die Kinder eigenständig in unterschied-

lichen Spielbereichen außerhalb der Grup-

pen wichtige Erfahrungen sammeln.  

 

 

1.2 Orientierungen und Prinzipien 

unseres Handels  

 

1.2.1 Unser Menschenbild: Bild von 

Kind, Eltern und Familie 
Wir sehen jedes Kind als eigenständige 

Persönlichkeit an, mit eigenen Bedürfnis-

sen und individuellen Lebensumständen. In 

unserem Kindergarten ist Raum für jedes 

Kind, unabhängig von Alter, Geschlecht, 

Behinderung, Religion und Nationalität. Un-

terschiedliche Entwicklungsstände der Kin-

der zu erkennen, aufzugreifen und zu for-

dern/ fördern, sehen wir als eine unsere 

wichtigste Aufgabe an. Unser Interesse ist 

es, das Kind dabei zu unterstützen, ein ge-

sundes Selbstbewusstsein und Selbstwert-

gefühl aufzubauen. Dies bedeutet, den Kin-

dern Raum zu geben um sich selbst zu ent-

falten.  

Wir sehen die Eltern als Experten der Be-

dürfnisse ihrer Kinder und wir möchten in 

einer partnerschaftlichen Beziehung mitei-

nander arbeiten.  

Mit dem Eintritt in den Kindergarten gehen 

wir eine Bildungs- und Erziehungspartner-

schaft mit den Eltern ein.  

 

1.2.2 Unser Verständnis von Bildung 
Unter „Bildung“ verstehen wir die lebens-

langen und selbsttätigen Prozesse zur Wel-

taneignung von Geburt an. Bildung ist mehr 

als angehäuftes Wissen, über das ein Kind 

verfügen muss. Kinder erschaffen sich ihr 

Wissen über die Welt und sich selbst durch 

ihre eigenen Handlungen. Kindliche Bil-

dungsprozesse setzen verlässliche Bezie-

hungen und Bindungen zu Erwachsenen 

voraus. Der Kontakt zu Gleichaltrigen ist 

wichtig um Entwicklungsprozesse zu erwei-

tern. Bildung ist ein Geschehen sozialer In-

teraktion. 

 

Stärkung von Basiskompetenzen 

Personale Kompetenzen: Zur Persönlich-

keitsentfaltung gehört, dass die Kinder ein 

realistisches Selbstbild und ein dazugehö-

riges Selbstwertgefühl entwickeln können, 

damit sie konflikt- und beziehungsfähig 

werden. Sie sollen lernen ihre eigenen Ge-

fühle wahrzunehmen und auszudrücken. 

Wir möchten die Kinder dabei unterstützen, 

etwas selbst zu tun. Wir bieten Hilfe zur 

Selbsthilfe, Geduld und die nötige Unter-

stützung. Nachahmung und Vorbildwirkung 

sind ständige Begleiter im Alltag und sollen 

die Kinder ermutigen selbstständig zu han-

deln. 

Kompetenz zum Handeln im sozialen 

Kontext 

Soziale Kompetenzen: Das Kind kann in 

der Einrichtung Beziehungen zu anderen 

Menschen aufbauen, die sich durch gegen-

seitigen Respekt und Sympathie auszeich-

nen. Das Kind kann sich in eine Gruppe 

eingliedern. Es hat die Möglichkeit, sich in 

andere Menschen hineinzuversetzen, 

Handlungsweisen zu verstehen und sich 

eine eigene Meinung zu bilden. Das Kind 

lernt sich angemessen auszudrücken, 

Grenzen zu setzen, aber auch Grenzen an-

derer zu respektieren. Es werden verschie-

dene Arten der Ausdrucksfähigkeit erlebt 

und verstanden (wie z.B. Mimik und Ges-

tik). 

Entwicklung von Werten und Orientie-

rungskompetenzen: Das Kind lernt ver-

schiedene Möglichkeiten der Konfliktlösung 

kennen, kann Konflikte entschärfen und 

Kompromisse finden. 

Entwicklung von Werten und Orientie-

rungskompetenzen: Jeder Mensch 

hat das Bedürfnis nach sozialer Zugehörig-

keit. In unserer Einrichtung hat das Kind die 

Gelegenheit Menschen mit anderen Wer-

ten, Einstellungen und Sitten kennen zu ler-

nen, sich eine Meinung zu bilden und Tole-
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ranz zu üben. Das Kind lernt ein Zusam-

mengehörigkeitsgefühl zu entwickeln und 

sich füreinander einzusetzen. 

Fähigkeit und Bereitschaft zu Verant-

wortungsübernahme: Das Kind kann zu-

nehmend Verantwortung für sein eigenes 

Handeln, anderen Menschen gegenüber 

und seiner Umwelt/ Natur übernehmen. 

  

Fähigkeit und Bereitschaft zur demokra-

tischen Teilhabe: Das Kind wird zur demo-

kratischen Gesellschaft hingeführt. Dies er-

lernt es durch das Erkennen und Akzeptie-

ren von ersten Gemeinschaftsregeln (Ge-

sprächs- und Abstimmungsregeln, eigene 

Standpunkte einbringen und überdenken). 

 
Lernmethodische Kompetenz 

 
Lernen wie man lernt: Diese Fähigkeit ist 

Grundstein für einen bewussten Wissens-

erwerb und unerlässlich für schulisches 

und selbstgesteuertes Lernen. Das Kind 

lernt sich Informationen zu beschaffen, 

diese zu verarbeiten und zu begreifen. Das 

erworbene Wissen kann angewandt und 

übertragen werden. Das Kind lernt ver-

schiedene Lernwege kennen und kann 

diese ausprobieren. Es erkennt, dass auf 

das eigene Lernen Einfluss genommen 

werden kann. Sinn und Zweck von Lern-

übungen werden erkannt, weil eigene Fort-

schritte bewusst erlebt und mitgesteuert 

werden können (Fehler werden selbst ent-

deckt und korrigiert). Das Kind empfindet 

Lernen nicht als etwas Zusätzliches, son-

dern als zentralen Bestand seines Alltags. 

Es wird ermuntert seine Gedanken, Erfah-

rungen und sein Wissen mit ein- zubringen. 

  

Kompetenter Umgang mit Veränderung  

und Belastungen 
 
Widerstandsfähigkeit (Resilienz): Diese 

Fähigkeit ist Grundlage für die positive Ent-

wicklung, Gesundheit und das   Wohlbefin-

den des Kindes. Ist diese Fähigkeit gut aus-

geprägt, können Kinder Belastungssituatio-

nen (Trennung bzw. Scheidung der Eltern, 

Tod, Krankheit, …) besser und schneller 

bewältigen. Das Kind entwickelt eine posi-

tive Selbsteinschätzung und hohes Selbst-

wertgefühl, indem es eine sichere Bezugs-

person hat und positive Beziehungen zu 

anderen Menschen aufbauen kann. Im Ver-

mitteln von positiven Denkansätzen und 

der Hilfe zur Selbsthilfe erkennt das Kind 

die Wichtigkeit von Eigeninitiative und kann 

Verantwortungsübernahme trainieren. 

Inklusion: Vielfalt als Chance 

Jedes Kind soll gleichermaßen am gesell-

schaftlichen Leben teilhaben können. Wir 

beziehen alle Kinder mit ein und berück-

sichtigen hier die individuellen Besonder-

heiten die jedes Kind mitbringt.  

„Jeder Mensch ist einzigartig!“ 

 

1.2.3 Unsere pädagogische Haltung, 

Rolle und Ausrichtung 
Im Situationsansatz versteht sich die päda-

gogische Fachkraft als Wegbegleitung des 

Kindes. Es ist wichtig, sich seiner Rolle als 

pädagogische Fachkraft im Umgang mit 

dem Kind bewusst zu sein und diese stetig 

zu reflektieren. Die pädagogischen Fach-

kräfte gestalten mit ihren individuellen Per-

sönlichkeiten und Kompetenzen die Atmo-

sphäre in unserer Kita. In unserer pädago-

gischen Arbeit steht das Kind mit seinen 

Wünschen, Interessen und Bedürfnissen 

stets im Vordergrund. Uns ist wichtig, dass 

das Kind „Kind sein“ darf. Wir regen Ent-

wicklungsprozesse an, damit das Kind für 

sich lernt, seine Bedürfnisse zu erkennen, 

zu benennen und diese einzufordern und 

gleichzeitig Verantwortung für das eigene 

Tun und Handeln zu übernehmen. Unsere 

Beobachtungen bieten uns eine fundierte 

Grundlage für regelmäßige Entwicklungs-

gespräche mit den erziehungsberechtigten 

Personen. Dieser offene und ehrliche Aus-

tausch ist die Grundlage für eine konstruk-

tive Arbeit zum Wohle des Kindes.  

Wir arbeiten transparent, um den Eltern ei-

nen Einblick in unsere Pädagogik zu er-

möglichen. Wir begleiten und unterstützen 
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sie bei pädagogischen Fragen und Anlie-

gen und stehen ihnen als Ansprechpart-

ner zur Verfügung. 

 

1.3 Übergänge des Kindes im 

Bildungsverlauf – kooperative 

Gestaltung und Begleitung 

 

1.3.1 Der Übergang in unsere Ein-

richtung – Eingewöhnung und Be-

ziehungsaufbau 
In unserer Kita legen wir großen Wert auf 

eine behutsame Eingewöhnung der Kin-

der. Dafür orientieren wir uns an den Er-

kenntnissen der Bindungstheorie. Wir ar-

beiten angelehnt am Münchner Modell 

und erweitern dieses je nach individuellen 

Bedürfnissen des Kindes und seiner Fa-

milie. Jedes Kind soll die Möglichkeit be-

kommen eine sichere Bindung zur neuen 

Bezugsperson aufzubauen, da es einen 

großen Einfluss auf seine psychologische 

und emotionale Entwicklung hat. Wir fin-

den es sehr wichtig, dass Kinder sich 

langsam an den Tagesablauf gewöhnen. 

Daher wird mit den Eltern eine optimale 

Besuchszeit für die ersten Tage oder Wo-

chen vereinbart.  

 

1.3.2 Interne Übergänge in unserer 

Kindertagesstätte 
Im letzten Kindergartenjahr liegt unser 

Schwerpunkt darin, Kernkompetenzen 

der Kinder zu fördern die für die Schulzeit 

relevant sind.  

Es wird besonders auf den individuellen 

Entwicklungsstand des Kindes rücksicht-

genommen. 

Kindergartenzeit ist Vorschulzeit 

Die Vorbereitung auf die Schule beginnt 

nicht im letzten Kindergartenjahr, sondern 

mit dem ersten Kindergartentag. 

Im täglichen Miteinander, beim Spiel und 

allen Aktivitäten werden die Kinder auf die 

Schule vorbereitet. 

 

 

 

Eingewöhnung in die Kita:  

 

 

Im ersten Schritt findet ein Erstgespräch mit 

den Eltern und der Leitung statt.  

 

Um den Start in die Kindergartenzeit zu  

erleichtern, bieten wir im Juli für die neuen  

Kinder eine Schnupperstunde in der Stamm-

gruppe an. Das Kind hat dabei die Gelegen-

heit den Kindergartenalltag, die Kinder so-

wie die Betreuenden/Fachkräfte kennen zu 

lernen.  

 

Wenn das Kind im Kindergarten startet, be-

kommt es von Anfang an eine pädagogische 

Bezugsperson, die es an die Hand nimmt 

und ihm Sicherheit schenkt. 

 

Die Eltern können in den ersten Tagen nach 

Bedarf ihr Kind mit in die Gruppe begleiten. 

Das Kind hat die Möglichkeit Sicherheit und 

Vertrauen aufzubauen. 

 

Anschließend erfolgt in kleinen Schritten die 

Trennung von den Eltern. Ist die Trennung 

gut verlaufen, verlängern wir die Trennungs-

zeiträume im weiteren Verlauf der Einge-

wöhnung.  

 

Nach etwa zwei Monaten findet ein Ab-

schlussgespräch statt.  

 

 

Vorschulzeit:  

 

Besonderheiten im Vorschuljahr: 

• Vorschulausflug 

• Schultütenbasten 

• Lehrer Besuch  

• Abschlussfest 
 

…UND SO SETZEN WIR ES UM:  
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1.3.3 Der Übergang in Schule/in den 

Hort – Vorbereitung und Abschied 
Die Kinder können im Juli einen Besuchs-

tag in Anspruch nehmen. Ab September 

können die Kinder in den Ferien entspannt 

den Hort kennenlernen. In dieser Zeit üben 

die Kinder den Weg zur Schule und lernten 

das Personal kennen und schließen erste 

Freundschaften. 

 

1.4 Pädagogik der Vielfalt – Orga-

nisation und Moderation von Bil-

dungsprozessen 
 

1.4.1 Differenzierte Lernumgebung 

Arbeits- und Gruppenorganisation 

Die pädagogischen Angebote und Aktivitä-

ten finden in der Stammgruppe statt. So 

können wir individuell auf das einzelne Kind 

und die Gruppe eingehen, Bedürfnisse er-

kennen und gezielte Beobachtungen täti-

gen. Zu besonderen Anlässen (Feiern, 

Feste) werden auch gruppenübergreifende 

Aktionen angeboten. So können die Kinder 

ihren Freundeskreis und ihre Erfahrungs-

welt erweitern und es entsteht ein Gemein-

schaftsgefühl. Die Kinder haben die Gele-

genheit andere Gruppen zu besuchen. Hier 

haben die Kinder die Möglichkeit neue 

Freunde/Bezugspersonen kennenzuler-

nen. Sie lernen Eigenverantwortung und 

Selbstständigkeit.   

Raumkonzept und Materialvielfalt 

Die Kinder haben durch unsere Räume die 

Möglichkeit unterschiedliche Spielerfahrun-

gen zu sammeln und können auch Rück-

zugsmöglichkeiten bei Bedarf nutzen, um 

Ihre Freizeit selbstbestimmt zu gestalten. 

Räume sind für uns auch immer ein weite-

rer „Erziehender/ eine weitere Erziehende“ 

(Reggio) und werden so gestaltet, dass sie 

Bildungsprozesse und Interaktionen unter-

stützen und sind Impulsgeber für pädagogi-

sche Prozesse, dadurch sind sie elementar 

für kindliche Entwicklung. 

 

Klare und flexible Tages-  

und Wochenstruktur 

In jedem Bereich unserer Kita gibt es struk-

turierte Tagesabläufe, welche sich an den 

Bedürfnissen der Kinder orientieren. Diese 

Tagesabläufe wiederholen sich in der Re-

gel täglich und geben so den Kindern Si-

cherheit und Halt. Sie können aber situati-

onsabhängig verändert werden, um spon-

tan auf Anforderungen des Tages zu rea-

gieren. 

1.4.2 Interaktionsqualität mit Kindern 

Kinderrecht Partizipation – 

Selbst- und Mitbestimmung der 

Kinder 

Partizipation bedeutet, dass die Kinder in 

Ereignisse und Entscheidungsprozesse, 

die das Zusammenleben betreffen, einbe-

zogen werden. Ein wichtiges Erziehungs-

ziel ist, dass die Kinder lernen, ihre eigenen 

Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzu-

nehmen und zu äußern. Durch Partizipation 

fördern wir die Kommunikation und die Kin-

der lernen Verantwortung zu übernehmen 

für die eigenen Entscheidungen. Kinder 

sollen ihre Rechte kennen und wahrneh-

men können, um ihren Lebensort „Kita“ ak-

tiv mitgestalten zu können. Insbesondere 

sind folgende Punkte von besonderer Rele-

vanz:  

• Die Kinder entscheiden bei der Brotzeit, 
wann und wieviel sie Essen möchten. 
Beim Mittagessen, dürfen die Kinder 
wählen, was und welche Menge sie Es-
sen. 

• Die Kinder haben stets die Möglichkeit, 
Wünsche und Kritik zu äußern.  

• Grundsätzlich haben alle Kinder das 
Recht, während der Freispielzeit, Spiel-
partner, Spielort, und Spieldauer selbst 
zu bestimmen 
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• Während der offenen Freispielzeit, ha-
ben die Kinder das Recht, andere Grup-
pen zu besuchen oder sich für gruppen-
übergreifende Angebote zu entschei-
den, soweit die Rahmenbedingungen 
dies zulassen. 

• Sie können Wünsche äußern, für die 
Anschaffung neuer Spielsachen oder 
Werk-, Mal- und Bastelmaterialien. 

Weitere Partizipationsmöglichkeiten kön-
nen sich im Laufe der Kindergartenzeit er-
geben. Dies ist ein wachsender Prozess.  

Ko-Konstruktion – Von- und 

Miteinanderlernen im Dialog 

Wir Erziehende sind Wegbegleiter. Wir be-

gleiten die Kinder auf einem gewissen Ab-

schnitt ihres Lebens. Dabei bieten wir 

Raum für Interaktion zwischen den Kin-

dern, sowie zwischen den Erwachsenen 

selbst und den Kindern. Durch Begegnung 

und Austausch erarbeiten Kinder Lösungs-

ansätze für die gestellten Fragen und Phä-

nomene. Kinder erfahren, dass es oft nicht 

nur die eine Lösung gibt, sondern verschie-

dene Herangehensweisen und Wege. 

Durch die Interaktion mit den Kindern wer-

den sie in unserem Haus animiert, sich mit 

unbekannten Dingen auseinander zu set-

zen. Durch Ideen und das Wissen anderer 

Kinder werden Impulse gesetzt, selbst wei-

terzuforschen. Ausgewählte und gezielte 

Fragestellungen ermutigen die Kinder, sich 

genauer mit ihrer Lebenswelt auseinander 

zu setzen. Dabei geben wir nicht die rich-

tige Antwort oder Lösung vor, sondern un-

terstützen die Kinder dabei selbst aktiv zu 

werden. 

 

1.4.3 Hausaufgabenbegleitung im 

Hort 

Während der Hausaufgabenzeit werden 

die Kinder in der Regel von zwei pädagogi-

schen Fachkräften betreut. Sie geben, 

wenn erforderlich Hilfestellungen bei Auf-

gaben und begleiten die Kinder bei der Su-

che nach der Lösung. Das Fachpersonal 

sorgt für eine ruhige und angenehme Ar-

beitsatmosphäre.  

Wir fördern eine selbständige und eigen-

verantwortliche Erledigung der Hausaufga-

ben. Diese wird täglich, außer freitags, er-

ledigt. In der verfügbaren Zeit erarbeiten 

die Kinder ihre schriftlichen Arbeiten mög-

lichst voll- und selbstständig. Lernen und 

Lesen finden Zuhause statt. Die tägliche 

Kontrolle der Hausaufgaben obliegt den El-

tern.  

1.4.4 Bildungs- und Entwicklungsdo-

kumentation für jedes Kind – trans-

parente Bildungspraxis 
Die Beobachtung und Dokumentation der 

Bildungs- und Entwicklungsprozesse der 

Kinder bilden eine Grundlage für die päda-

gogische Arbeit. 

Nur durch unsere Beobachtungen können 

wir individuell auf die Bedürfnisse der Kin-

der eingehen und deren Entwicklung ange-

messen fördern.  

 

„Kinder beobachten, heißt,  

Kinder beachten“! unbekannt 
 

Wir nutzen folgende Beobachtungsbögen:  

 

• Seldak (Sprachentwicklung und Lite-
racy bei deutschsprachig aufwachsen-
den Kindern)  

• Perik (Positive Entwicklung und Resili-
enz) 

• Sismik (Sprachverhalten und Interesse 
von Kindern mit Migrationshintergrund) 

 

In Zukunft werden wir unserer Kita durch 

Portfolioarbeit unsere Beobachtungsdoku-

mentation erweitern.  

Für den Hort werden wir einen eigenen Be-

obachtungsbogen erarbeiten.  
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1.5 Kompetenzstärkung der Kin-

der im Rahmen der Bildungs- und 

Erziehungsbereiche 
 

1.5.1 Angebotsvielfalt – vernetztes 

Lernen in Alltagssituationen und 

Projekten im Fokus 
Lernen findet überall statt. Die Kinder ler-

nen im Spiel mit anderen Kindern, durch 

Kommunikation, durch Beobachten, Zuhö-

ren, Anfassen sowie durch das Nachspie-

len von Erlebnissen und beobachteten All-

tagssituationen.  

Als Vorbild und Lernbegleitung stehen wir 

den Kindern zur Seite und unterstützen sie 

dabei, ihre Ideen umzusetzen indem wir 

z.B. Materialien beschaffen. Wir geben 

ausreichend Raum für das Freispiel, lesen 

mit den Kindern Bücher und lassen ihnen 

Zeit, Alltagssituationen selbständig zu be-

wältigen. Durch unsere Beobachtung der 

Kinder im Alltag, finden wir heraus, welche 

Themen bei den Kindern im Vordergrund 

stehen, was sie beschäftigt, was sie sich 

wünschen und was ihnen Spaß macht. 

Daraus lassen sich Projekte ableiten, bei 

denen die Kinder zum Beispiel ihre Umwelt 

erkunden können oder die den Kindern bei 

der Bewältigung von Alltagssituationen 

nützlich sind. 

Neben dem Freispiel, Projekten und der 

Möglichkeit, selbstständig Alltagssituatio-

nen zu bewältigen, bieten wir den Kindern 

auch gezielte Angebote. 

 

1.5.2 Vernetzte Umsetzung der Bil-
dungs- und Erziehungsbereiche 

Werteorientierung und Religio-

sität 

Neben dem gemeinsamen Erleben von Ge-

meinschaft, Festen und Ritualen sollen die 

Kinder auch den Umgang mit verschiede-

nen Religionen, Übergängen, Krisen und 

Brüchen erlernen. Sie sollen ein Verständ-

nis von Wertigkeit (Was ist wichtig, was 

macht Glück aus? Worauf kann man ver-

zichten, was verletzt?) und ein grundlegen-

des Sinn- und Wertesystems entwickeln. 

Neben der ethischen und religiösen Bildung 

soll auch die emotionale, motivationale und 

soziale Entwicklung gefördert werden. 

Die Kinder verstehen, dass Schwächen, 

Fehler und Verzeihen zum Leben dazu ge-

hören und lernen Konflikte auszuhalten und 

auszutragen. Sie sollen sich gegen Aus-

grenzung und Diskriminierung behaupten 

und für andere einstehen. 

Emotionalität, soziale Bezie-

hungen und Konflikte 

Emotionale und soziale Kompetenzen sind 

Voraussetzung für die Integration in die so-

ziale Gemeinschaft. Die Kinder sollen ei-

gene Gefühle erkennen, akzeptieren und 

beschreiben können. Wir unterstützen die 

Kinder beim Erlernen unterschiedlicher Be-

wältigungsstrategien. Aber auch die soziale 

Verantwortung (Einfühlungsvermögen, 

Rücksichtnahme, Mitgefühl) ist Ziel unserer 

Bildung. Kinder sollen soziale Regeln erler-

nen und einhalten und somit können posi-

tive Kontakte und Freundschaften entste-

hen.  

Sprache und Literacy 

Von Anfang an kommuniziert das Kind über 

Gestik, Mimik und Laute mit seiner Umwelt. 

Der Erziehende deutet die Kommunikation 

und geht auf die Bedürfnisse des Kindes 

ein. Im Kindergarten geht es nicht darum, 

dass die Kinder Buchstaben lesen und 

schreiben lernen. Vielmehr sollen sie durch 

das gemeinsame Anschauen von Bilderbü-

chern, das (Nach-)Erzählen von Geschich-

ten und durch aktive Kommunikation in der 

Gruppe erste lustvolle Erfahrungen mit der 

Lese-, Erzähl- und Schriftkultur sammeln 

und ihre Sprachkompetenz ausbauen. Sie 

lernen sich sprachlich in unterschiedlichen 

Situationen auszudrücken und werden ihre 

Kompetenzen im literarischen Bereich er-

weitern.  

 



 

10 
 

 

(Digitale) Medien 

Kinder kommen von klein auf mit Informa-

tions- und Kommunikationstechnik und Me-

dien in Berührung. Wir unterscheiden zwi-

schen Druckmedien wie Bücher, Zeitung, 

Zeitschriften, Broschüren und technischen 

Medien wie Computer, Video, Fernseher, 

Hörmedien, Fotoapparat. Alle Medien bein-

halten Chancen und Risiken, deshalb sol-

len die Kinder einen bewussten und kon-

trollierten Umgang mit ihnen erlernen. 

Mathematik, Informatik, Natur-

wissenschaften und Technik 

(MINT) 

Unsere Kinder wachsen in einer Gesell-

schaft auf, in der die sogenannten MINT-

Bereiche (Mathematik, Informatik, Natur-

wissenschaft und Technik) große Bedeu-

tung haben. Die Welt ist voller Mathematik, 

wie z.B. geometrische Formen, Zahlen und 

Mengen. Für die Entwicklung mathemati-

scher Kompetenzen ist es wichtig, den Kin-

dern regelmäßig grundlegende mathemati-

sche Begegnungen zu ermöglichen – z.B. 

im Morgenkreis die anwesenden Kinder 

zählen, oder das Einstellen des Kalenders. 

Auch in Tischspielen entwickeln die Kinder 

ein Gespür für und Freude an Mathematik. 

Dieses unterbewusste Empfinden für ma-

thematische Vorgänge ermöglicht später 

einen leichteren Zugang zu bewusstem 

Rechnen. 

Unsere Ziele: 

• Mathematisches Grundverständnis ent-
wickeln (Zahlen, Formen, Symbole, Fi-
guren, Muster, Größen, Mengen, 
Länge, Gewicht) 

• Mathematisches Werkzeug kennenler-

nen, z.B. Messinstrumente, Waage 

• Räumliches Vorstellungsvermögen ent-

wickeln 

• Zeit- und Raumorientierung, z.B. Kalen-

der, Uhr 

• Vorgänge in der Umwelt bewusst wahr-

nehmen, z.B. Wetter, Jahreszeiten 

• Mit unterschiedlichen Baumaterialien 
Bauen und konstruieren 

• Sachgerechter Umgang mit Werkzeug  
 

Umwelt – Bildung für nachhal-

tige Entwicklung (BNE) 

Wir wollen mit den Kindern die Umwelt mit 

allen Sinnen wahrnehmen (hören, riechen, 

sehen, schmecken, fühlen), die Lebensbe-

dingungen der Tiere in ihrem natürlichen 

Lebensraum kennenlernen und eine Vor-

stellung über die Artenvielfalt im Pflanzen-

reich entwickeln. Wir erkunden verschie-

dene Naturmaterialien, beschäftigen uns 

aber auch mit den unterschiedlichen Abfall-

stoffen, lernen Müll zu trennen und Recyc-

ling verstehen. Die Kinder sollen schon früh 

Verantwortung für die Umwelt übernehmen 

und eigene Entscheidungen treffen kön-

nen. 

Musik, Ästhetik, Kunst und Kul-

tur 

Die Kinder sollen ihr kreatives und künstle-

risches Potenzial erfahren und verschie-

dene künstlerische Ausdrucksmöglichkei-

ten kennenlernen. Durch die kreative Ent-

faltung entwickeln sie auch ihre Persönlich-

keit. Wir geben den Kindern dazu mit 

verschiedenen Materialien, Farben, Kostü-

men und Rollenspielplätzen die Möglich-

keit. 

Sie achten auf Geräusche, probieren Klan-

geigenschaften von Materialien aus, setzen 

Musik automatisch in Tanz und Bewegung 

um. Musik hat in vielerlei Hinsicht positive 

Auswirkungen. Sie stärkt beispielsweise 

die Sprachkompetenzen, das aufmerk-

same Zuhören, das Wohlbefinden und die 

Kreativität. Aber auch soziale, kognitive 

und motorische Kompetenzen sowie die 

kulturelle und interkulturelle Identität wer-

den durch die Musik gefördert. Aus diesem 

Grund sind uns nicht nur Lieder im Morgen-

kreis und zu besonderen Anlässen wichtig. 

Auch Klanggeschichten, Musik- und Bewe-

gungsspiele fließen immer wieder in unse-

ren Alltag ein. 
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Lebenspraxis, Gesundheit, Be-

wegung, Ernährung, Entspan-

nung und Sexualität  

Als grundlegende Ausdrucksform bei Kin-

dern wird die Bewegung gesehen. Kinder 

freuen sich und haben auch den Drang, 

sich zu bewegen. Vor allem in der freien 

Natur, aber auch im Turnraum oder im 

Gruppenraum haben die Kinder die Mög-

lichkeit, sich frei zu bewegen.  

Bewegung und Entspannung sind wichtig 

für die Gesundheit, aber auch zum Abbau 

von Spannungen und Aggressionen sind 

sie von Bedeutung.  

Die Gestaltung der Räume orientiert sich 

vor allem an den Bedürfnissen der Kinder. 

Die Räume sollen eine bewegungsanre-

gende Atmosphäre ausstrahlen, damit die 

Kinder ihrem Bewegungsdrang nachkom-

men können. Jede Gruppe hat einmal die 

Woche einen feste Bewegungszeit. Der 

Garten wird ebenso fast täglich genutzt. Die 

Kinder haben in jeder Gruppe Ruhe- und 

Leseecken um sich zu erholen.  

Nach der Definition der Weltgesundheitsor-

ganisation ist die Gesundheit ein Zustand 

von körperlichem, seelischem, geistigem 

und sozialem Wohlbefinden. 

Das gesundheitsorientierte Verhalten wird 

zum Beispiel gestärkt durch die Aufklärung 

über gesunde Ernährung, einen positiven 

und effizienten Umgang mit Stress, die Kör-

perwahrnehmung (Signale des Körpers 

wahrnehmen), ein Grundverständnis über 

die Bedeutung von Körperhygiene, erste 

Fertigkeiten zur Pflege des eigenen Kör-

pers erlangen (Händewaschen etc.), das 

Erkennen wann Ruhe und Schlafphasen 

nötig sind, und Gefahrenquellen erkennen 

und einschätzen wie zum Beispiel ein hei-

ßer Kochtopf. Im gesamten Tagesablauf 

wird auf die Körperhygiene geachtet, zum 

Beispiel die Wichtigkeit des Hände wa-

schens vor den Mahlzeiten, nach dem Toi-

lettengang usw. Nach dem Mittagessen 

gibt es eine Ruhezeit in den Gruppen. In 

dieser Zeit haben die Kinder die Möglichkeit 

sich bei einer CD oder Geschichte zu ent-

spannen oder zu schlafen. 

Die Kinder sollen eine positive Ge-

schlechtsidentität entwickeln und Gefah-

renquellen erkennen und einschätzen ler-

nen. Dies unterstützen wir mit Bilderbü-

chern, Gesprächen und gemeinsame 

Gruppenspiele.  

 

1.6 Kooperation und Vernetzung – 

Anschlussfähigkeit und Bildungs-

partner unserer Einrichtung  

 

1.6.1 Bildungs- und Erziehungspart-

nerschaft mit den Eltern 
Ein offener und vertrauensvoller Umgang 

zwischen Erziehern und Erziehungsbe-

rechtigten ist für uns bedeutsam, denn ge-

meinsam mit ihnen übernehmen wir Ver-

antwortung für das Kind, erziehen und bil-

den es und begleiten es in seiner Entwick-

lung. Ein kooperativer Austausch ist für uns 

unerlässlich, dieser ermöglicht es allen, das 

Kind besser kennenzulernen, zu verstehen 

und optimal in seiner Entwicklung zu unter-

stützen. Die Erfahrung zeigt, dass Kinder 

auch leichter Vertrauen zu neuen Bezugs-

personen fassen, wenn sich die Erwachse-

nen gut verstehen und sich die Erziehungs-

berechtigten in der Kindertagesstätte wohl 

fühlen. Den Familien möchten wir außer-

dem unterstützend und beratend zur Seite 

stehen und haben deshalb auch außerhalb 

der offiziellen Gesprächstermine stets ein 

offenes Ohr. Um die Familien auf vielfältige 

und lebendige Art und Weise einzubezie-

hen und zu informieren, pflegen wir ver-

schiedene Formen der Elternarbeit:  

• Entwicklungsgespräche 

• Tägliche „Tür- und Angelgespräche“ 

• Informationstafeln im Eingangsbereich 
und an den Gruppenzimmern 

• Elternbriefe 

• Elternabende 

• Elternbefragungen 

• Unterstützung bei Anträgen/Fragen zu 
Behörden 

• Feste und Feiern 
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• Bei Bedarf Einzelgespräche, Telefon-
gespräche 
 

1.6.2 Partnerschaften mit außerfami-

liären Bildungsorten 

Multiprofessionelles Zusam-

menwirken mit psychosozialen 

Fachdiensten 

Damit Kinder mit erhöhtem Betreuungsbe-

darf und (drohender) Behinderung und de-

ren Eltern frühzeitig geeignete Hilfe erhal-

ten, arbeiten wir mit ortsnahen Frühförder-

stellen und Fachdiensten zusammen. Alle 

erforderlichen Einzelschritte werden in en-

ger Abstimmung zwischen Eltern, der Ein-

richtung und den Fachdiensten gemacht. 

Die pädagogischen Fachkräfte führen ge-

zielte Beobachtungen durch. Nach einem 

Elterngespräch arbeiten wir eng mit der 

Frühförderstelle zusammen und tauschen 

uns über Ergebnisse und Beobachtungen 

aus. Die Erzieherinnen und Erzieher und 

der Fachdienst stehen im regelmäßigen 

Austausch über individuelle Fördermaß-

nahmen und unterstützen die Vorbereitung 

von Elterngesprächen. Falls weitere diffe-

renzierte Hilfsangebote nötig sind, steht 

den Eltern die Hilfe von Fachdiensten z.B. 

Ergo- und Logotherapeuten, Psychothera-

peuten zur Verfügung.  

 

Kooperation mit anderen Kitas und 
Schulen  
Zusammenarbeit mit anderen Institutio-
nen  
 

• Stadt Dachau/Landratsamt 

• Treffen der Kita-Leitungen von Einrich-
tungen in städtischer Trägerschaft 

• Andere Kindertagesstätten innerhalb 
Dachaus  

• Grundschule an der Klosterstraße  

• Sonderpädagogisches Förderzentrum 
Greta-Fischer-Schule 

• Öffentliche Einrichtungen: Rathaus, Po-
lizei, Bücherei 

• Therapeuten/Logopäden 

• Caritas Frühförderstelle 

• Erziehungsberatung/Familienberatung 

• Gesundheitsamt 

• Kinderpflegeschule/Fachakademie für 
Sozialpädagogik/FOS 

 
 

Über die eigenen vier Wände hinaus - 
Unser Platz im Dorfleben  
Wir nehmen jährlich an der Aktion „Saubere 
Stadt“ der Stadt Dachau teil. Die Vorschul-
kinder werden mit dem Thema Umwelt kon-
frontiert und sorgen für ein sauberes müll-
freies Umfeld.  
Mit den Kindern finden regelmäßige Aus-
flüge in der näheren Umgebung statt. 
 

1.6.3 Soziale Netzwerkarbeit bei Kin-

deswohlgefährdungen 

Unsere Kindertageseinrichtung soll ein si-

cherer Ort sein, in dem sich alle Kinder ge-

borgen und aufgehoben fühlen können. Un-

sere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 

verpflichtet, eine umfassende Verantwor-

tung für den Schutz der Kinder zu überneh-

men. Das bedeutet, frühzeitig Gefähr-

dungsanzeichen zu erkennen, negative 

Veränderungen wahrzunehmen und zur 

Einschätzung der Auswirkungen eine inso-

weit erfahrene Fachkraft (nach SGB VIII § 

8a Abs. 4 Satz 2) beratend einzuschalten.  

Das Ziel ist, Gefahren einzudämmen und 

jegliche Gefährdung möglichst nicht entste-

hen zu lassen. Dazu braucht es die Mitwir-

kung der Eltern. Es gilt sie zu motivieren, 

um gemeinsam eine wirksame Verbesse-

rung für das Kind zu erreichen. Eine Atmo-

sphäre des Vertrauens, der Offenheit und 

Transparenz bietet Sicherheit und Schutz. 

In der Kita haben Kinder die Chance, sich 

als Teil einer Gemeinschaft zu erleben, in 

der die Bedürfnisse aller eine Bedeutung 

haben. Sie werden darin unterstützt, ihre 

Gefühle und Grenzen wahrzunehmen, sie 

zu zeigen, sich dafür einzusetzen und sich 

zu wehren. Aber auch, sich Hilfe zu holen, 

wenn andere sich darüber hinwegsetzen. 

Wir sehen unsere Einrichtung als einen Ort, 

an dem Eltern und Kinder aus den unter-

schiedlichsten Lebenswelten zusammen-

kommen und gemeinsame Zeit verbringen. 

Durch die gute Eltern- und Erziehungspart-

nerschaft und die Beobachtungen aller Mit-

arbeiter können wir feinfühlig auf Situatio-

nen reagieren, die aus dem Gleichgewicht 
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geraten sind. Bei einem Verdacht auf eine 

Gefährdung des Kindeswohls, schätzen wir 

das Risiko mit einer insofern erfahrenen 

Fachkraft ein und sprechen mit den Eltern 

über ihre Sorgen und Probleme. Somit kön-

nen wir gemeinsam entscheiden, wie die 

Gefährdung schnell abzuwenden ist und 

welche Maßnahmen ergriffen werden müs-

sen. Das Wohl der Kinder hat für uns 

oberste Priorität. 

1.7. Unser Selbstverständnis als 

lernende Organisation 

 

1.7.1 Unsere Maßnahmen zur Quali-

tätsentwicklung 
Qualitätsmanagement ist ein umfassendes 

Planungs-, Informations- und Prüfsystem, 

das auf Qualitätssicherung und Qualitäts-

entwicklung bzw. –Verbesserung zielt.  

Die Stellvertretende Leitung ist in unserem 

Haus die zuständige Qualitätsmanage-

mentbeauftragte Person. Um die Qualität 

der pädagogischen und organisatorischen 

Arbeit zu erhalten, weiterzuentwickeln und 

auf dem neuesten Stand zu halten, nehmen 

die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen an ver-

schiedenen Fortbildungen teil. Jede Kin-

dertageseinrichtung der Stadt Dachau do-

kumentiert ihre Standards und Abläufe in 

einem QM-Handbuch.  Darin werden die 

von jedem Team einrichtungsspezifisch er-

arbeiteten Konzeptionen und Prozesse 

schriftlich festgehalten. 

Die Teambesprechungen welche im 14- tä-

gigen Rhythmus stattfinden, verstehen wir 

als Sicherung der Qualität. Hier werden 

nicht nur organisatorische Dinge bespro-

chen, sondern auch Fallgespräche geführt, 

Strukturveränderungen miteinander ge-

plant, Konzeptionsfortschreibungen ge-

meinsam erarbeitet. 

Des Weiteren ist jeder Mitarbeiter ausgebil-

deter Ersthelfer, was durch regelmäßige 

Auffrischung und Fortbildung garantiert 

wird. Die gesetzlichen Vorschriften über 

Hygiene, Biostoffverordnung und Infekti-

onsschutz werden durch kontinuierliche 

Belehrungen erfüllt. 

 
  
 

1.7.2 Weiterentwicklung unserer Ein-

richtung – geplante Veränderungen 
Diese Konzeption wurde mit dem gesamten 

Personal und der Leitung der Einrichtung 

erstellt und wird als verbindlich für unsere 

Arbeit anerkannt. Sie ist die Basis unserer 

pädagogischen Arbeit und wir wünschen 

uns, dass sich auch alle anderen, die mit 

uns zusammenarbeiten (Eltern, Träger, 

usw.) an den Inhalten der Konzeption ori-

entieren. Um die Qualität unserer Arbeit zu 

erhalten, ist eine regelmäßige Überprüfung 

und Weiterentwicklung des Konzeptes not-

wendig.  
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2. Organisatorische und struk-

turelle Konzeption 

2.1 Rahmenbedingungen 

2.1.1 Öffnungszeiten 

Kindergarten:  

Frühdienst: 
täglich von 7:00 Uhr - 8:00 Uhr  

 
Montag – Donnerstag:  
8:00 Uhr - 17:00 Uhr  

Freitag:  
8:00 Uhr - 16:00 Uhr 

 

Bringzeit:  
Die Kinder müssen spätestens 8:30 Uhr in 
der Kita sein, hier beginnt unser Morgen-
kreis 

Abholzeit:  
Ende der Buchungszeit 

 

Hort: 

Frühdienst an Schultagen  (ist extra zu bu-
chen):  
täglich von 7:00 Uhr – 8:00 Uhr  

Montag – Donnerstag:  
10:00 Uhr - 17:00 Uhr  

Freitag:  
10:00 Uhr - 16:00 Uhr 

in den Ferienzeiten:  
7:30 Uhr - 17:00 Uhr  
(Freitag bis 16:00 Uhr) 

 

Die Kinder kommen direkt nach der Schule 
zu uns oder werden von den Eltern ge-
bracht. 

Die Kinder gehen zum Ende der Buchungs-
zeit allein nach Hause oder werden von den 
Eltern geholt. 

2.1.2 Schließtage 

Im August ist Ferienzeit, Kinder und Perso-

nal machen 10 Werktage Sommerpause. 

Zwischen Weihnachten und Hl. Drei Könige 

haben wir Winterpause. Kinder und Perso-

nal haben frei. 

In den Pfingstferien am Freitag nach Fron-

leichnam ist unsere Kita geschlossen. 

Zusätzlich zu den Ferienschließungen 

bleibt unsere Einrichtung für die Kinder an 

weiteren 4-5 Tagen geschlossen. 

Diese Tage dienen dem Personal zur Kon-

zeptionsüberarbeitung, Teamentwicklung, 

Vor- sowie Nachbereitung, für die Grundrei-

nigung und den Betriebsausflug.  

Ferien und Schließtage werden im Herbst 

bekannt gegeben. 

In Schulferienzeiten sowie an Fenstertagen 

behalten wir uns vor, die Gruppen zusam-

men zu legen. 

    

2.1.3 Personelle Rahmenbedingun-

gen 
 

In unserer Kita arbeiten gut ausgebildete, 
qualifizierte Kräfte: Staatlich anerkannte 
Erzieher und Erzieherinnen Kinderpflege-
rinnen und Kinderpfleger, Fach- und Ergän-
zungskräfte nach Erhalt der Anerkennung 
durch die Aufsichtsbehörde. Dabei wird der 
gesetzlich geregelte Anstellungsschlüssel 
und der Qualifikationsschlüssel eingehal-
ten. Zudem gibt das BayKiBiG das Grup-
pensystem bei der Berechnung der erfor-
derlichen Kräfte auf und das Buchungssys-
tem errechnet die Fachkräfte/Kind-Relation 
einrichtungsübergreifend. 

Seit September 2020 vervollständigt eine 

Hausaufgabenhilfe unser Hort Team. 

Die Leitung unterstützt je nach Bedarf die 

einzelnen Gruppen. Die stellvertretende 

Leitung arbeitet fest in einer Gruppe.  

Unsere Einrichtung ist grundsätzlich immer be-

reit, sich an der Ausbildung von künftigen Kolle-

ginnen und Kollegen zu beteiligen. 

Zwei Hauswirtschafterinnen sorgen für das 

leibliche Wohl der Kinder und kümmern 
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sich um die täglich anfallende Wäsche aus 

Küche, Ruhe- und Waschraum. 

In den Abendstunden sorgt eine Reini-

gungsfirma für Sauberkeit und Hygiene im 

Sanitär- und Bodenbereich.  

Für kleinere Reparaturen ist der Hausmeis-

ter der Klosterschule zuständig. 

Größere Reparaturen und Instandhaltungs-

arbeiten werden vom Gebäudemanage-

ment der Stadt Dachau veranlasst. 

Für die Außenbereiche ist ein Hausmeis-

terservice und die Abteilung Stadtgrün zu-

ständig. 

2.1.4 Notfallplan bei nicht planbaren 

Personalausfall 
Es gibt einen von der Stadt Dachau erar-

beiteten Notfallplan, der in der Einrichtung 

und beim Elternbeirat einsehbar ist.  

 

2.1.4 Gebührenübersicht 
Der Stadtrat beschließt die Satzung für den 

Besuch der Einrichtung mit der Aufnahme 

Kriterien sowie die Gebührensatzung. Die 

Satzungen können jederzeit in der Einrich-

tung eingesehen werden.  

 

2.2 An- Ab- und Ummeldungen, 

Umbuchungen (vgl. Satzung) 
Die Erziehungsberechtigten haben Melde-

pflicht bei Umzug, Wegzug, Kündigung, Bu-

chungszeitwechsel. Die Formulare und In-

formationen, sowie die Fristen erhalten sie 

bei der Einrichtungsleitung . Bei Nichtein-

haltung der Meldepflicht kann durch die 

Stadt Dachau eine Geldbuße erfolgen. 

 

2.3 Gesetzliche Anforderungen 

2.3.1 Abholberechtigte Personen 
Die Kinder dürfen nur von Personen abgeholt 

werden, die abholberechtigt sind. Abholbe-

rechtigte Personen können die Eltern im Be-

treuungsvertrag festhalten oder nachträglich 

durch das Ausfüllen eines Abholberechti-

gungsformulars bestimmen.  

Wichtig ist, dass alle abholberechtigte Perso-

nen den Mitarbeitern der Kita bekannt sind. 

Beim ersten Kennenlernen muss die abho-

lende Person sich durch einen Ausweis iden-

tifizieren.  

Abholen durch Dritte ist nur mit schriftlicher 

Zustimmung der Personensorgeberechtigten 

möglich. Kindern unter 14 Jahren kann 

grundsätzlich keine Abholberechtigung erteilt 

werden.  

2.3.2 Datenschutz (Vertraulichkeit 

von allen Beteiligten, Fotos, etc.) 
Wir nehmen Datenschutz sehr ernst und 
verarbeiten personenbezogene Daten nur 
im Einklang mit den entsprechenden Da-
tenschutzgesetzen (DSGVO, BayDSG, 
BDSG usw.). 
 
Die Daten werden zur Erfüllung des Bil-
dungs- und Erziehungsauftrages nach dem 
Bayerischen Kinderbildungs- und -betreu-
ungsgesetz und nach dem Sozialgesetz-
buch verarbeitet. Bezogen auf die Eltern 
handelt es sich um Kontakt- und Verwal-
tungsdaten. Hinsichtlich der Kinder werden 
in erster Linie für die pädagogische Arbeit 
notwendige Daten verarbeitet. Dazu zählen 
auch Bildungs- und Lerndokumentationen 
Portfolio und gesetzlich geregelte Be-
obachtungsverfahren. Zudem werden ein-
zelne Gesundheitsdaten der Kinder (z.B. 
Fragen nach Allergien, Unverträglichkeiten 
und chronischen Krankheiten) verarbeitet. 
 
Fotos, die im Portfolio-Ordner des Kindes 
gesammelt werden, dürfen aufgrund ge-
setzlicher Regelungen auch ohne aus-
drückliche Einwilligung der Eltern gefertigt 
werden. Der jeweils eigene Portfolio-Ord-
ner ist für die Kinder frei zugänglich und 
kann nach dem Einverständnis und dem 
Freiwilligkeitsprinzip durch das Kind auch 
anderen Personen in der Einrichtung ge-
zeigt werden. Dies dient der pädagogi-
schen Arbeit in der Einrichtung. 
Den Eltern wird das Portfolio ausgehändigt, 
wenn der Betreuungsvertrag ausläuft.  
Für das Anfertigen aller anderen Fotos ho-
len wir im Vorfeld die Einwilligung der Eltern 
/ Sorgeberechtigten ein. Selbstverständlich 
werden weder Name oder Bilder des Kin-
des ohne Einwilligung auf der Homepage, 
in Printmedien oder im Internet veröffent-
licht. 
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Eine Übermittlung personenbezogener Da-
ten des Kindes an andere Stellen findet nur 
mit der ausdrücklichen Einwilligung der El-
tern / Sorgeberechtigten statt, es sei denn, 
eine Übermittlung ist zur Aufgabenerfüllung 
nach dem Sozialgesetzbuch zulässig / er-
forderlich (z.B. die Übermittlung von melde-
pflichtigen Krankheiten an das Gesund-
heitsamt nach dem Infektionsschutzge-
setz).  
 
Wir löschen die Daten von Kindern und El-
tern, wenn sie für die Aufgabenerfüllung der 
Kita nicht mehr benötigt werden.  
Längere Aufbewahrungsfristen gelten 
dann, wenn dies z.B. für Abrechnungszwe-
cke oder aufgrund einer Dokumentations-
pflicht (z.B. bei einem Kindergartenunfall) 
erforderlich ist.  

 

2.3.3 Aufsichtspflicht 
Kindergartenkinder müssen in der Gruppe 

persönlich übergeben werden und sich per-

sönlich bei der pädagogischen Kraft anmel-

den. Dadurch geht die Aufsichtspflicht von 

der Person, die das Kind gebracht hat auf 

das KiTa-Personal für die Dauer der Be-

treuung in der Einrichtung über. Zum Zeit-

punkt der persönlichen Verabschiedung 

geht dann wieder die Aufsichtspflicht an 

die/den Abholenden über (z.B. auch wenn 

die/der Abholende sich dann evtl. noch mit 

anderen Personen im Gang oder Garten 

unterhält und das Kind im Garten spielt). So 

ist genau festgelegt, wann wer aufsichts-

pflichtig und verantwortlich ist.  

Die Aufsichtspflicht der Hortkinder beginnt 

mit dem Betreten der umzäunten Fläche 

der Einrichtung bzw. beim Betreten der Ein-

richtung. Die Hortkinder sind verpflichtet 

sich auf dem direkten Weg persönlich in ih-

rer Gruppe beim pädagogischen Personal 

zu melden, damit diese Kenntnis von der 

Ankunft erhalten und die Aufsichtspflicht 

wahrnehmen können. Die Aufsichtspflicht 

endet beim persönlichen Abholen und Ver-

abschieden des Kindes bzw. beim Verlas-

sen des umzäunten Grundstücks.  

Besonderheiten bei Veranstaltungen, 
Festen und Sonstigem: 
 
Bei Veranstaltungen, Festen und Sonsti-

gem liegt grundsätzlich die Aufsichtspflicht 

bei den Erziehungsberechtigten. Im Fall ei-

nes offiziellen Teils mit Kinderbeteiligung 

(z.B. einer Aufführung, an der das Kind teil-

nimmt), muss das Kind wieder persönlich 

übergeben werden (z.B. Sammelpunkt). 

Die Aufsichtspflicht liegt jetzt und nur wäh-

rend der Aufführung beim KiTa-Personal. 

Ist die Aufführung beendet, geht die Auf-

sichtspflicht automatisch an die Erzie-

hungsberechtigten/oder sonstige berech-

tigte Personen über. Ab diesem Zeitpunkt 

ist das Kitapersonal nicht mehr in der Ver-

antwortung. 

2.3.4 Unfallversicherung 
Dieser Punkt wird gerade bearbeitet. 
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2.3.5 Infektionsschutzgesetz, Um-

gang mit kranken Kindern, Medika-

mentenvergabe 
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2.4 Kommunikationswege 
 

2.4.1 Tür- und Angelgespräche 
In Bring- und Abholsituationen findet je 

nach Bedarf ein kurzer Austausch über 

wichtige Ereignisse statt.   

2.4.2 Terminlich vereinbarte Eltern-

gespräche 
Bei Bedarf können die Eltern jederzeit um 

ein Gespräch bitten. Dafür werden wir zeit-

nah einen Termin vereinbaren.  

Jährlich finden bei uns im Haus Entwick-

lungsgespräche statt.  

Nach der Eingewöhnung finden nach etwa 

2 Monaten Abschlussgespräche statt.  

Ab Januar haben die Vorschuleltern die 

Möglichkeit ein Entwicklungsgespräch vor 

dem Schuleintritt wahrzunehmen.  

Ab März/April können Entwicklungsgesprä-

che für die restlichen Kinder stattfinden.  

 

2.4.3 Telefonate und Anrufbeantwor-

ter 
Die Kita Tausendfüßler ist erreichbar unter:  

08131/75-4380 

 

Das Büro der Leitung ist erreichbar unter:  

08131/75-4381 

 

 

Bitte rufen Sie möglichst außerhalb unserer 

Kernzeiten an! 

 

Die Eltern erreichen die Gruppe, ihres Kin-

des unter folgenden Nummern:  

 

 

Hortgruppe   Tel.: 08131/75-4382 
(Kernzeit 12:00 Uhr – 15.30 Uhr) 
 

Bärengruppe   Tel.: 08131/75-4383 
(Kernzeit 8:30 Uhr – 14:00 Uhr)  
 

Käfergruppe   Tel.: 08131/75-4384 
(Kernzeit 8:30 Uhr – 14:00 Uhr)  

 
 
Schmetterlinge  Tel: 08131/75-4385 
(Kernzeit 8:30 Uhr – 14:00 Uhr)  

2.4.4 Aushänge 
Sie finden alle wichtigen Informationen an 

der Eingangstür, der großen Tafel im Ein-

gangsbereich und vor den Gruppenräu-

men.  

2.4.5 E-Mails 
Sie können uns unter folgender Email errei-

chen:  

kigaudld@dachau.de 

2.5 Elternbeirat 
Eine Möglichkeit für die Eltern in der Kin-

dertageseinrichtung mitzuwirken ist der El-

ternbeirat. Dieser trifft sich in regelmäßigen 

Abständen um uns z.B. bei der Planung 

von Festen zu unterstützen. Sie sind das 

Bindeglied zwischen Eltern und Kinderta-

geseinrichtung.  

Mit eigenen Angeboten fördert der Eltern-

beirat das Miteinandergefühl in der KiTa 

und ermöglicht einen Austausch der Eltern 

untereinander. 

Außerhalb des Elternbeirates haben die El-

tern die Möglichkeit sich bei Festen und 

Projekten einzubringen. 

 

2.6 Tagesablauf und wichtige 

Rhythmen 
Kindergarten: 
 

8:00 Uhr     

Beginn der Kernzeit - Zeit zum Ankom-

men/Freispielzeit 

 

8:00 Uhr – 10.30 Uhr  

gleitende Brotzeit 

 

8:30 Uhr    

Morgenkreis 

 

9:00 Uhr – 11:00 Uhr   

Freispiel in der Stammgruppe, geplante An-

gebote und Aktivitäten    

 

9:00 Uhr- 10:00 Uhr  

Das Freispiel wird auf Spiel- und Funktions-

ecken außerhalb der Gruppen erweitert. 

(Di, Mi, Do)  
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11:00 Uhr – 11:50 Uhr  

Bei schönem Wetter ist Gartenzeit oder be-

suchen den Spielplatz. Alternativ finden An-

gebote in den Gruppen statt. 

 

12:00 Uhr-13:00 Uhr  

gemeinsames Mittagessen 

 

13:00 Uhr -13:30 Uhr   

Ruhephase in den Gruppen: Geschichten 

anhören oder vorlesen und bei Bedarf kön-

nen die Kinder den Schlafraum nutzen.  

 

13:30 Uhr- 17:00 Uhr  

Freispiel für die Ganztagskinder oder bei 

schönem Wetter Gartenzeit.  

 

15:30 Uhr     

Brotzeit der Ganztagskinder 

 
Hort: 
  

11:35 Uhr 

Die ersten Kinder kommen in den Hort und 

erledigen ihre Hausaufgaben 

 

12:35 Uhr  

Die nächsten Schulkinder kommen an 

 

12:45 Uhr 

Mittagessen für die erste und zweite 

Gruppe 

 

13:20 Uhr  

trifft die letzte Gruppe ein und essen zu Mit-

tag 

 

14:00 Uhr – 16:00 Uhr  

Beginn und Ende der Hausaufgaben  

 

14:00 Uhr 17:00 Uhr  

Kinder die mit den Hausaufgaben fertig 

sind können freizeitpädagogische Ange-

bote wahrnehmen oder die Freizeit selbst-

bestimmt nutzen (Gartenzeit, Spielecken 

außerhalb der Gruppe) 

 

15:30 Uhr  

Die Kinder haben die Möglichkeit Brotzeit 

zu machen.  

 

17:00 Uhr  

Schließzeit 

 

2.4.1 Bring- und Holzeiten 
Die Kindergartenkinder müssen bis spätes-

tens 8:30 Uhr gebracht werden.  

Die Hortkinder kommen direkt nach der 

Schule in unsere Einrichtung.  

Je nach gebuchter Zeit ergeben sich die 

Abholzeiten. 

 

2.4.2 Mittagsruhe 

Die Kindergartenkinder haben ab 13:00 Uhr 

eine Ruhezeit in der sie schlafen oder sich 

mit ruhigen Angeboten beschäftigen kön-

nen.  

2.4.3 Projekte und Angebote 
Jährlich findet bei uns der Selbstbehaup-

tungskurs für die Vorschulkinder statt.  

Situationsorientiert unternehmen wir mit 

den Kindern Ausflüge. Gerne nehmen wir 

an der Knaxiade: „Bewegung macht Spaß“ 

teil. Wir bieten den Kindern Bastel- und Be-

wegungsangebote die sich an Interessen 

und der Lebenswelt der Kinder orientieren. 

Jährlich bereiten die Kinder im Hort eine 

Theateraufführung für die Eltern vor. Regel-

mäßig finden Kinderkonferenzen statt um 

Partizipation zu ermöglichen.  

Wir planen Projektarbeiten in unseren All-
tag zu integrieren wie z.B. Eltern-Kind-, 
Gruppen- und Gruppenübergreifende Pro-
jekte. Zukünftig werden wir die Erziehungs-
partnerschaft mit den Eltern intensivieren 
wie z.B. Familiennachmittage und Eltern-
kaffee.  
 

2.7 Speisen und Getränke 
Kindergarten: Die Kinder bringen jeden Tag 

eine Brotzeit mit, im Kindergarten werden 

Getränke bereitgestellt. Die angemeldeten 

Essenskinder bekommen von unserer Kü-

chenkraft ein leckeres Mittagessen zube-

reitet. Kinder die bis 13 Uhr abgeholt wer-

den, können noch ihre Brotzeit bei Bedarf 

fertig essen.  
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Hort: Alle Hortkinder essen zu Mittag und 

bekommen Getränke von uns gestellt.  

Ab 15.30 Uhr können alle Kinder noch 

eine mitgebrachte Brotzeit essen.  

 

2.8 Raumkonzept 
Jeder Kindergartengruppenraum hat indivi-

duelle Funktionsecken die nach Bedarf der 

Kinder gestaltet werden können. Ein Spiel-

bereich befindet sich auf einer höheren 

Ebene die über eine Treppe zu erreichen 

ist.  

Zusätzlich gibt es im Haus weitere 6 Funk-

tionsräume (Turnhalle, Werkraum, Bälle-

bad Zimmer, Ruhe-Schlafräume) die von 

allen Gruppen genutzt werden. Im Flur be-

finden sich weitere Spielstationen, die von 

den Kindern an festgelegten Tagen genutzt 

werden. Außerdem haben wir einen Garten 

für Bewegungszeit an der frischen Luft. 

Im Hort gibt es zwei weitere Hausaufgaben-

zimmer.  

Den Kindern stehen unterschiedliche Spiel- 

und Bastelmaterialien zur Verfügung.   

 

2.9 Kleidung und Ausrüstung 
Kindergarten: jedes Kind benötigt eigene 

Hausschuhe, wetterfeste Kleidung wie 

Matschhose, Wechselkleidung und Wickel-

bedarf, wenn nötig. Jeden Tag hat das Kind 

eine Tasche mit Brotzeit dabei.  

Hort: jedes Kind benötigt Hausschuhe, evtl. 

wetterfeste Kleidung und den Schulranzen.  

2.10 Was uns noch sehr am Her-

zen liegt 
Liebe Eltern sie können sich jederzeit mit 

konstruktiver Kritik an die Mitarbeitenden, 

die Leitung oder den Elternbeirat wenden. 

Wir hoffen wir haben Sie mit unserer Kon-

zeption überzeugt. Und freuen uns Sie bei 

uns in der Kitafamilie Tausendfüßler will-

kommen zu heißen.  

 

  



 

21 
 

3 Literaturverweise und Impres-

sum 
Literatur- und Quellenverzeichnis 

• Zitate - Kita gGmbH (kita-ggmbh.de) 

• Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 
Bayerisches Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz sowie deren Aus-
führungsverordnungen Kinder- und 
Jugendhilfegesetz (KJHG)  

• Sozialgesetzbuch VII und VIII  

• Bayerische Bildungs- und Erzie-
hungsplan (BEP) 

  

https://kita-ggmbh.de/zitate.html
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